
„Porno“ in der Tiefkühltruhe
geschrieben von Bernd Berke | 27. Januar 2014
Vor  einigen  Tagen  war  im  geschätzten  Feuilleton  der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung ein länglicher Essay zu lesen,
der  die  pornographische  Sichtweise  als  die  prägende
Perspektive  unserer  Tage  dingfest  zu  machen  suchte.  Die
Herangehensweise der harten Pornographie, so war zu lesen,
bestimme längst auch weite Teile der Hochkultur. Und das nicht
nur insgeheim.

„Nackt“  in  der
Tiefkühltruhe  (Foto:
Bernd Berke)

Es mag etwas Wahres daran sein: Besonders Kino und Theater,
doch  auch  die  bildenden  Künste  müssen  sich  offenbar
notgedrungen irgendwie zur globalen pornographischen Dominanz
verhalten,  sei’s  harsch  ablehnend,  krampfhaft  ignorierend,
hintersinnig  konterkarierend  oder  gleich  hingebungsvoll
affirmativ.

Bevor die Debatte ausufert, werde ich lieber konkret: Heute
stand ich vor einer Kühltruhe im Supermarkt und wurde abermals
gewahr, dass natürlich auch die Warenwelt sich pornographische
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Anspielungen  zu  eigen  macht.  Nicht  nur,  dass  allüberall
Plakate prangen, die bis in die 1970er Jahre nur unter der
Ladentheke  gehandelt  worden  wären;  nein,  auch  vermeintlich
harmlose  Nahrungsmittel  werden  einem  erotisch  bis  pornös
schmackhaft  gemacht.  Da  geht  es  manchmal  nur  noch  um
Sääääxxxx.

Und was heißt hier überhaupt harmlos! Der Hummer (um niemand
anderen geht es) hat ja eh schon einen gewissen Ruch als
Luxusnahrung  der  Begüterten  und  als  Bestandteil  jenes
zynischen Wortspiels „Welthummerhilfe“. Jetzt habe ich eine
Packung entdeckt, die sich mit der lockenden Überschrift „Der
,nackte‘  Hummer“  schmückte.  Vergesst  die  neckischen
Gänsefüßchen. Oh, Schweinskram über Schweinskram! Man denke
nur: ein nacktes Tier! Da fällt einem doch Robert Gernhardts
Reimklassiker ein: „Der Wal vollzieht den Liebesakt / zumeist
im Wasser. Und stets nackt.“

Aber mal halbwegs im Ernst. Wahrscheinlich sollen wir glauben,
dass nach dem Genuss dieses Schalentiers lustvolles Flachlegen
angesagt ist. Oder etwa nicht?

Am  den  Wein-  und  Sektregalen  bin  ich  dann  nur  noch
abgewendeten Blickes vorüber gewankt. Wer weiß, was sich die
Ferkel dazu wieder haben einfallen lassen…


